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Hitter Snbiattern
©rte 3ugenbertrtnerurtg oon fßaul Çrima

Stolj ïreiften bie Slide ÏBinnetous in ber
Sunbe ber Stammesbrüber. Der äBtberfdjetn bes

Kagerfeuers umfpielte mit flatternbem Schein
bie eblen ©efid)ts3üge bes großen Häuptlings. —
Sd)to eigen herrfhte ringsum — ÏBinnetou erhob
feine eherne Stimme: „Uff, meine Srüber, ber
feinblidfe Stamm ber Kommibatfht bat bas
Kriegsbeil gegen uns ausgegraben. — Steine
Srüber toerbert roiffen, bafj ber Stintenbe Sabe,
ber Häuptling biefes Kojotenftammes, bie Squato
unferes Srubers Särentöter entführen roollte.
Stein großer meiner Srüber £)Ib Sdfatterhanb
traf ii)n bei feinem fdfänblidhen Dun unb ftredte
ilfn mit einem getoaltigen Sdflage nieber. Der
räubige Stamm ber Kommibatfhi bat uns barob
SIutrad)e gefd)tooreit. 2Bas ift nun bie Steinung
meiner Srüber? Hotag, id) habe cjefprodfen!"

©rregtes ©emurmel mar bie ïlntroort auf bie
Sotfhaft bes Häuptlings.

Dlb Sd)atterbanb, ber 3ur Seite ÏBinnetous
mit feinem Henrpftuberi über bem Knie gefeffen
batte, er!)ob fid), um feinerfeits 3U bem Vorfall
Stellung 3U nehmen:

„3bi tDifjt, meine Srüber, ba|f id) ©ud) mit
groher Kiebe unb Dreue oerbunben bin unb
ÏBinnetou als meinen beften Srüber hohfhähe-
Daher tonnte id) nicht bulben, baß ber Stintenbe
Sabe fich in heudjlerifcEjer ÏBeife ber Squato bes
Särentöters bemächtigen roollte. 3m 3*oei=
tampf ftredte id) ben Kojoten nieber. ÏBoïlen
meine Srüber für biefe meine Dat einftel)en?"

Seifälliges ©emurmel im Kreis ber Stänner.
ïlblerauge, ber groffe Häuptling, erhob fich oon

feiner Hodftellung unb trat einen Sdfritt oor:
„ÏBenn mein Häuptling es mir erlaubt, fo roill
id) mich alsbalb auf bie gährte ber Kommibatfhi
machen unb ben Stintenben Saben in bie einigen
3agbgriinbe beförbern."

ÏBinnetou 30g feine fÇriebenspfeife I)eroor, ent»
3ünbete fie unb blies bie Saud)toolïen in bie oier
Himmelsrichtungen, überreichte bann ïlblerauge
bie Sfeife mit ben feierlich gefprodfenen ÏBorten:

„9Jiöge mein Sruber, ber grojfe 3äger, Diel
©lüd haben. Stöge ihn ber ©eift ïBinnetous be=

gleiten!"

ïlblerauge nahm bie pfeife, blies ben Saud)
in bie oier ÏBinbe unb oerfchroanb auf lautlofen
Sohlen in ber ftodfinfteren Sacht.

Sange Stinuten oergingen im ÏBarten auf
ïlblerauges Siidtehr.

Slöhlich burd)fd)nitt ein Schrei bie Stille.
Sctuoeifjgebabet tel)rte ïlblerauge 3um 3euer»

plah 3urüd. ÏBinnetou erhob fich majeftätifd) :

„ÏBelche Sotfhaft bringft bu uns?" ©eprefjt ran»
gen fich bie ÏBorte oon ben Kippen bes tüljnen
3ägers: „fÇrih, toenn bu nicht fofort heimtommft,
bann gibt es Schläge unb obenbrein tein Sacht»
effen!"

ÏBinnetous ©efid)t oerfärbte ficE) unter ber
Kriegsbemalung. Slit fliegenber Haft oerlieh er
ben Kreis ber Seinen unb eilte folgfam 3um häus»
lid)en Herb, too bie Slutter für ben roaghalfigen
Kämpen eine Söfti bereitgeftellt hatte. Salb oer»
loren fid) bie anberen Stammesbrüber in alle
ÏBinbrid)tungen.

Sur Olb Shatterhanb blieb allein 3urüd.
„$eige Sanbe! ÏBenn bie Slutter ruft, bann finb
fie für nid)ts mel)r 3U haben. ïlm beften, id) fuhe
mir jefst einen Shah unb laffe bas Säuberiis»
fpiel... !" Spradf's, fpudte oerähtlid) in bie oer»
löfhenbe ©lut bes Kagerfeuers unb mar feither
niht mehr unter ben Sothäuten gefel)en.

©ttoas biffig
ÏBir oertragen uns am beften mit Stenfdfen,

bie uns gleichgültig finb.

*
©s gibt Keute, bie nie ettoas 3U fagen toageit,

toas niht fdfon anbere oorher gefagt haben.

*
Die ©rofjen finb 3ugängliher als ihre Kam»

merbiener. ^

ÏBenn mandjer fih um anberer Keute Sahen
fo roenig tümmern toürbe toie um feine eigenen,
gäbe es feiten Hnfriebe.

*
Das ©eheimnis ber „guten Se3iel)ungen"

beftel)t barin, bafj man fie niht ausnutzt.

Unter Indianern
Eine Jugenderinnerung von Paul Frirna

Stolz kreisten die Blicke Winnetous in der
Runde der Stammesbrüder. Der Widerschein des

Lagerfeuers umspielte mit flatterndem Schein
die edlen Gesichtszüge des großen Häuptlings. —
Schweigen herrschte ringsum — Winnetou erhob
seine eherne Stimme: „Uff, meine Brüder, der
feindliche Stamm der Kommidatschi hat das
Kriegsbeil gegen uns ausgegraben. — Meine
Brüder werden wissen, daß der Stinkende Rabe,
der Häuptling dieses Kojotenstammes, die Squaw
unseres Bruders Bärentöter entführen wollte.
Mein großer weißer Bruder Old Schatterhand
traf ihn bei seinem schändlichen Tun und streckte

ihn mit einem gewaltigen Schlage nieder. Der
räudige Stamm der Kommidatschi hat uns darob
Blutrache geschworen. Was ist nun die Meinung
meiner Brüder? Howg, ich habe gesprochen!"

Erregtes Gemurmel war die Antwort auf die
Botschaft des Häuptlings.

Old Schatterhand, der zur Seite Winnetous
mit seinem Henrystutzen über dem Knie gesessen

hatte, erhob sich, um seinerseits zu dem Vorfall
Stellung zu nehmen:

„Ihr wißt, meine Brüder, daß ich Euch mit
großer Liebe und Treue verbunden bin und
Winnetou als meinen besten Bruder hochschätze.

Daher konnte ich nicht dulden, daß der Stinkende
Rabe sich in heuchlerischer Weise der Squaw des
Bärentöters bemächtigen wollte. Im Zwei-
kämpf streckte ich den Kojoten nieder. Wollen
meine Brüder für diese meine Tat einstehen?"

Beifälliges Gemurmel im Kreis der Männer.
Adlerauge, der große Häuptling, erhob sich von

seiner Hockstellung und trat einen Schritt vor:
„Wenn mein Häuptling es mir erlaubt, so will
ich mich alsbald auf die Fährte der Kommidatschi
machen und den Stinkenden Raben in die ewigen
Jagdgründe befördern."

Winnetou zog seine Friedenspfeife hervor, ent-
zündete sie und blies die Rauchwolken in die vier
Himmelsrichtungen, überreichte dann Adlerauge
die Pfeife mit den feierlich gesprochenen Worten:

„Möge mein Bruder, der große Jäger, viel
Glück haben. Möge ihn der Geist Winnetous be-
gleiten!"

Adlerauge nahm die Pfeife, blies den Rauch
in die vier Winde und verschwand auf lautlosen
Sohlen in der stockfinsteren Nacht.

Bange Minuten vergingen im Warten auf
Adlerauges Rückkehr.

Plötzlich durchschnitt ein Schrei die Stille.
Schweißgebadet kehrte Adlerauge zum Feuer-

platz zurück. Winnetou erhob sich majestätisch:
„Welche Votschaft bringst du uns?" Gepreßt ran-
gen sich die Worte von den Lippen des kühnen
Jägers: „Fritz, wenn du nicht sofort heimkommst,
dann gibt es Schläge und obendrein kein Nacht-
essen!"

Winnetous Gesicht verfärbte sich unter der
Kriegsbemalung. Mit fliegender Hast verließ er
den Kreis der Seinen und eilte folgsam zum häus-
lichen Herd, wo die Mutter für den waghalsigen
Kämpen eine Rösti bereitgestellt hatte. Bald ver-
loren sich die anderen Stammesbrüder in alle
Windrichtungen.

Nur Old Schatterhand blieb allein zurück.
„Feige Bande! Wenn die Mutter ruft, dann sind
sie für nichts mehr zu haben. Am besten, ich suche

mir jetzt einen Schatz und lasse das Näuberlis-
spiel... !" Sprach's, spuckte verächtlich in die ver-
löschende Glut des Lagerfeuers und war seither
nicht mehr unter den Rothäuten gesehen.

Etwas bissig

Wir vertragen uns am besten mit Menschen,
die uns gleichgültig sind.

-i-

Es gibt Leute, die nie etwas zu sagen wagen,
was nicht schon andere vorher gesagt haben.

-i-

Die Großen sind zugänglicher als ihre Kam-
merdiener. ^

Wenn mancher sich um anderer Leute Sachen
so wenig kümmern würde wie um seine eigenen,
gäbe es selten Unfriede.

Das Geheimnis der „guten Beziehungen"
besteht dann, daß man sie nicht ausnutzt.


	Unter Indianern

